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WEIDEBEGINN: Mit fr~~chem Gras zu Saisonbeginn drohen Durchfall und schlimmstenfalls Festlieg_~f! 

Weidegras im Frühling birgt Risiken 
Mit der Frühlingsweide 
rücken bei Milchkühen 
Probleme in den Fokus, 
die im Winter kaum auf­
treten: Durchfall, tiefe 
Milchfettgehalte, Weide­
tetanie. Deshalb muss 
das Frühlingsgras gezielt 
ergänzt werden. 

SUSANNE MEIER 

Die ersten Kühe sind schon seit 
einigen Wochen auf der Weide. 
Ging es bisher in erster Linie um 
das gros_sflächige Überweiden, 
das vor allem der Wiesenpfle­
ge diente, deckt nun Gras auf 
vielen Weide- und Grünfutter­
betrieben einen grossen Anteil 
der Ration ab. Damit rücken 
neue Probleme in den Fokus: 
Durchfall, tiefe Milchfettgehalte, 
schlimmstenfalls Weidetetanie, 
also das Festliegen infolge von 
Magnesiummangel. 

Schon bei 50 Prozent Frühlingsgras in der Ration ist Vorsicht geboten. (Bild: Maja Boner) 

Zudem gilt: Je höher der An­
teil Gras in der Ration im Früh­
ling ist, desto höher ist das 
Risiko von dünnem Kot, und 
desto stärker kann der Milch­
fettgehalt sinken. Der Grund: 
Vor allem junges Gras enthält 
wenig Struktur und viel Wasser 
- beides beschleunigt die Passa­
ge durch Magen und Darm und 
führt so zu dünnem Kot. Der 
Anteil an konjugierten Linol­
säuren (CLA) steigt. Und diese 
haben einen negativen Einfluss 
auf die Milchfettsynthese. Flüch­
tige F~ttsäuren im Pansen, vor 
allem Essigsäure und Buttersäu­
re, sind nämlich die wichtigste 
Quelle für die Milchfettbildung. 

Schleichende Form 
Allerdings betonen Michele 

Bodmer von der Wiederkäuer­
klinik der Vetsuisse-Fakultät der 
Uni Bern wie auch Jonas Salz­
mann von der UFA: «Die klas­
sische Form der Weidetetanie 
mit Festliegen sehen wir heute 
kaum noch.» Bodmer präzisiert: 
«Häufig wird eine schleichende 
Form von Magnesiummangel 
mit Fressunlust und reduzierter 
Magen-Darm-Tätigkeit festge­
stellt.» Die Auswirkungen seien 
für Landwirte nicht einfach ein­
zuordnen. Dazu noch einmal 
die Tierärztin: «Das grösste Risi­
ko haben Kühe in der Startpha­
se und bei hohem Weideanteil 
im Frühling oder im Herbst. 

Wir sehen Magnesiummangel 
aber auch in anderen Lakta­
tionsphasen und Jahreszeiten. 

Da Magnesium bei der erwach­
senen Kuh nur im Pansen auf­
genommen wird, kann eine 
Pansenstörung dazu führen, 
dass Magnesium schlecht auf­
genommen wird. Da ein Teil der 
Magnesiumaufnahme natrium­
abhängig ist, kann ein Problem 
auch bei ungenügender Salzver­
sorgung auftreten.» Es brauche 
dazu einen bestimmten Anteil 
Frühlingsgras in der Ration: 
«Zum genauen Anteil, wenn 
das Problem entsteht: Dazu 
kann ich keine Aussagen ma­
chen. Bei Weidegang von zwei 
bis drei Stunden, der vor allem 
dazu dient, dass sich die Kühe 
die Beine vertreten können, ist 
das Risiko geringer als bei Ganz­
tages- respektive Nachtweide.» 

Passender Mineralstoff 

Der Rat von Jonas Salzmann 
zur Vermeidung der Stoffwech­
selstörung geht in eine ähn­
liche Richtung: «Weidetetanie 
ist nicht mehr ein Phänomen, 
das häufig auftritt. Allerdings 
kann man festhalten, dass viele 
Betriebe auf eine ausreichende 
Magnesiumversorgung im Früh­
jahr sensibilisiert sind und wis­
sen, dass man im Frühjahr und 
im Herbst ausreichend Magne­
sium (Mg) verfüttern rri.uss.» Im 
Frühjahr sei durch das schnel­
le Wachstum wenig Mg in der 
Pilanze, im Herbst, weil der 
hohe Kaliumgehalt die Mg-Auf­
nahme hemme. «Beides führt 
zu einem Mg-Mangel. Auch der 
hohe Anteil an Zwischenfutter 

kann wegen des tiefen Mg-Ge­
halts zu einem Mangel führen. 
Deshalb macht der Einsatz von 
Mg-reichen Mineralstoffen und 
Produkten zur Kontrolle der 
Passagerate sowohl im Frühjahr 
als auch im Herbst Sinn.» 

Anfällig für Weidetetanie sind 
laut dem UFA-Fachmann die äl­
teren Kühe, weil mit zunehmen­
dem Alter die Absorptionsfähig­
keit von Magnesium abnimmt. 
«Je älter die Kuh wird, desto 
schlechter kann sie das Magne­
sium absorbieren. Ebenfalls sind 
Tiere gefährdet, die vor der Wei­
de nicht genügend Rohfaser ge­
fressen haben. Bestehen schät­
zungsweise rund 50 Prozent der 
Ration aus Frühjahrsweide, die 
viel schnell fermentierbare Koh­
lenhydrate und Proteine enthält, 
beschleunigt sich die Passagera­
te. Die Verweildauer des Futters 
im Pansen ist kürzer, es bleibt 
weniger Zeit, das Magnesium 
zu absorbieren. Die Futterum­
stellung muss schrittweise erfol­
gen. Pansenmikroben benötigen 
rund drei Wochen, um sich an 
die neue Ration anzupassen. 

Unterversorgung droht 
Jonas Salzmanns Berechnung: 

«Eine Milchkuh mit 30 kg Ta­
gesmilch hat einen Bedarf von 
rund 2,1 g Mg/kg Trockensubs­
tanz (TS). Junges Weidegras von 
Anfang April enthält rund 1,3 g 
Mg/kg TS, Gras ab Mitte oder 
Ende Mai bereits rund 2,2 g Mg. 
Füttert man im Stall eine nach 
Magnesium abgedeckte Ration 

!!_~~HALTUNG: Impfstoff soll ungewollte Trächtigkeit verhindern 

MUSKELKRÄMPFE, HERZRASEN 

Magnesium erfüllt lebenswich­
tige Funktionen im Körper. 
In den Muskelzellen ist es als 
Gegenspieler zum Kalzium 
wirksam. Während das Kal­
zium die Muskelkontraktion 
verursacht, wird Magnesium 
zum Lösen des Muskels be­
nötigt. Sämtliche Bewegungen 
sind nur durch dieses Zusam­
menspiel von Anspannen und 
Lösen der Muskeln möglich. 
Dieses Prinzip gilt nicht nur 
für Muskeln im Bewegungs­
apparat, sondern auch für den 
Herzmuskel. Entsprechend 
führt ein akuter Magnesium­
mangel zu einer Verkrampfung 
der Muskeln und im Extremfall 

mit 2,lg Mg/kg TS, kommt es 
bereits ab einem Weideanteil 
von einem Drittel der Tagesra­
tion zu einer Unterversorgung.» 
· Die Fütterung von Heu 
bre~st die Passagerate und för­
dert die Bakterien im Pansen. 
Das stützt den Milchfettgehalt 
und wirkt Durchfall entgegen. 
Auch pansengeschütztes Fett 
kann den Fettgehalt stützen. Es 
wird im Verdauungstrakt nicht 
abgebaut und steht so direkt für 
die Fettsynthese zur Verfügung. 

Tod nicht ausgeschlossen 
Durchfall und tiefe Milchfett­

gehalte durch das junge Früh­
lingsgras müssen vermieden 
werden. Noch viel wichtiger 

zum Tod. Eine akute Weide­
tetanie zeigt sich in Krämpfen, 
die meist mit Ohrenschlagen 
und heftigem Augenzwinkern 
beginnen. Es treten Zuckun­
gen der Muskeln an den Glied­
massen sowie ein gestreckter 
Kopf durch Krämpfe der Hals­
muskulatur auf. Häufig sind 
die Tiere extrem erregt, ren­
nen gegen Hindernisse an und 
sind auch aggressiv. Binnen 
weniger Minuten bis Stunden 
kommt es zum Festliegen mit 
zurückgestrecktem Kopf sowie 
zu Apathie. Typisch ist auch 
Herzrasen. Der Tod tritt ohne 
Behandlung durch Herz-Kreis­
lauf-Versagen ein. sum 

sind vorbeugende Massnahmen 
aber bei der Weidetetanie, die 
im schlimmsten Fall zu Festlie­
gen und dem Tod 'führen k'ann. 

«Weidetetanie ist aus Sicht 
der Tierärzteschaft eine schwere 
Erkrankung», betont Michele 
Bodmer. «Die Kühe haberi stär­
ker werdende Muskelkrämpfe, 
die tierärztliche Behandlung 
muss notfallmässig stattfinden.» 
Auch bei schnellem Handeln 
könne nicht ausgeschlossen 
werden, dass eine Kuh sterbe. 
«Eine Kuh mit Weidetetanie ist 
nur die Spitze des Eisbergs. So­
bald man einen Fall von Weide­
tetanie hat, ist die Magnesium­
versorgung der ganzen Herde 
sicherzustellen.» 

Bio Suisse will Einsatz von Improvac erlauben 
Trächtige Tiere soll man 
nicht schlachten, was aber 
auch auf Knospe-Betrieben 
immer wieder vorkommt. 
Nun handelt Bio Suisse. 

Trächtige Kühe dürfen nur in 
medizinisch begründeten Aus­
nahmefällen geschlachtet wer­
den. Die Branche verpflichtete 
sich 2016 zu dieser Leitlinie. 

Bussen vermeiden 

Laut der Proviande wird die 

deren Föten liegt beim Tierhal­
ter. Es gehört zu einem guten 
Herdenmanagement, dass die 
Tierhalter über die Trächtigkeit 
und das Trächtigkeitsstadium 
aller Tiere, für die er die Ver­
antwortung trägt, informiert ist. 
Im Zweifelsfall ist vom Tierarzt 
eine Trächtigkeitsuntersuchung 
vorzunehmen. 

Vom Schwein zur Kuh 

Das Auslösen eines Aborts ist 
laut der Gesellschaft Schwei­
zer Tierärztinnen und .Tierärzte 

Bisher ist der Einsatz von 
Improvac für Rinder in den 
Bio-Suisse-Richtlinien nicht ein­
deutig geregelt. Improvac wurde 
für die Immunokastration von 
Ebern entwickelt. Diese ist bei 
Bio Suisse verboten. Die Mar­
kenkommission Anbau (MKA) 
von Bio Suisse entschied sich 
Ende 2024 dennoch dafür, 
einen Weisungsvorschlag zur 
Improvac-Zulassung in Einzel­
fällen einzubringen. 

Die Fachgruppen Milch und 
Fleisch vnn Rin S11i~~P ~mxriP ,,;,. 

NACHRICHTEN 

Auf Abdrift und 0 
zwingend achten 
Wie das Landwirtscham 
Zentrum Liebegg AG schrJ 
soll man sich vor dem S 
zen von Pilanzenschutzmit 
unbedingt informieren, 
es dabei zu beachten gilt. 
besondere beim Einsatz 
Pyrethroiden wie Karate z, 
Decis, oder Cypermethrin m 
ten zwingend die Vorgaben 
züglich Abschwemmung 
Abdrift eingehalten werden. 
Gewässer würden regelmä 
auf Rückstände hin untersu 
Die Landwirtschaft werde 
Zukunft an der Qualität der 
wässer gemessen. Wenn sich 
an die Vorgaben halten wür1 
sei die Chance höher, dass 
Pilanzenschutzmittel erha 
blieben, und negative Beri 
erstattung in den Medien kö 
vermieden werden. sum 

Gewächshäuser: 
Folienrecycling 
Alljährlich mit dem Ende 
Winters starten in Deutsch! 
und der Schweiz Verena 
Erde, die landwirtschaftlic 
Rücknahmesysteme von RI1 
einem Recyclingsystembetre 
aus Deutschland, ihre Sarru 
kampagnen. Dabei konzent1 
sich die 2023 installierte In 
tive Verena auf Big Bags sc 
jetzt auch Papier- und Fol 
verpackungen aus der Land, 
schaft, während die Initia 
Erde seit 2013 eine Viel: 
unterschiedlicher Agrarkll 
stoffe sammelt. Beider 2 
sind, durch Intensivierung il 
Aktivitäten 2025 noch rr 
C02 einzusparen und die K 
laufwirtschaft in der Landv 
schaft weiter auszubauen. 2 
anhaltend starken Wachs 
von Erde sollen 2025 fläcl 
deckend knapp 700 Sam1 
stellen und über 150 SamJ 
partner sowie eine Vieb 
teilnehmender Hersteller 
landwirtschaftlicher Betr: 
beitragen, in Deutschland el 
so wie in der Schweiz. D: 
bleiben die Ziele anspruchs1 
Die Initiative will bis 2026 i 
60 Prozent der Spargelfo 
und bis 2027 über 75 Pro; 
der Silo- und Stretchfolien < 

Recycling zugänglich macl 
Weitere Sammelziele beste 

·für Agrarkunststoffe wie Ne 
Garne und Vliese. Zudem s 
melt Erde ab der Saison 2 
auch Gewächshausfolien. 
ersten Rücknahmen haben 
einer Medienmitteilung bei 
begonnen. sum 

Kleine Alpweiden: 
besseres Fleisch 
Eine Studie von Agroscope z1 
dass eine intensive Beweid 
auf kleineren Parzellen mit 1 
figen Weidewechseln und I< 
takt zu Menschen eine bes: 
Fleischqualität ergibt. In e: 
Studie weideten 32 beho: 
und 32 enthornte Jungrinder 
Alpweiden. Ein Teil wurde 
kleinen Parzellen gehalten · 
alle zwei bis drei Tage umge1 
ben. Die anderen Rinder wc 
auf dreimal grösseren Parze! 
die sie alle sieben bis acht 1 
wechselten. Die Studie z1 
dass das Weidemanagerr 
und det Kontakt zu Mensc 
rliP PlPic.r'hntto lit::i+ 'hoo.; ..... +1,,,,.., 


